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Ans aller ^ elt.
Drrch einen verunglückten Freudenschutz erlitt ein Ernte¬

fest in den Laubenkolonie an der Gleimstraße zu Berlin eine
arge Störung ^ Der Erntezug setzte sich in Bewegung , fünf Mu¬
siker an der Spitze. Wohl 200 festlich gekleidete Kinder und Er¬
wachsene nahmen daran tHril. Hinter der Musik gingen der
Schmied Lange aus der Stralsunderstraße 2 mit feiner 12 Jahre
alten Tochter Elfe, ihnen folgten der Tischler Borck aus der
Mppinerstraße und der Arbeiter Pein mit 12 und 13 Jahre
alten Töchtern Martha und M -argareche . Neben dem Zuge her
ging ein 58jähriger Arbeiter Hermann Schröder . Diesem fiel
es ein, während die Musik spielte, aus einem Tesching einmal
einen „Freudenschuß" abzufeuern . Kaum hatte es geknallt da
verstummte die Musik mitten im Marsche. Einer der Bläser
schrie laut auf und die genannten drei Mädchen stimmten ein.
Von der Schrotladung , die die Waffe enthalten , hatte der Musi¬
ker einen Theil in die Schulter bekommen, Elsa Lange war im
Gesicht und an einem Auge so erheblich verletzt, daß sie die Ret¬
tungswache in der Kastanienallee und später die Auugenklinik
Mfsuchen mußte, Martha Borck und Margarethe Pein hatten
einige Körner in die Schulter und ins Gesicht bekommen und
mußten sich zu dem nächsten Heilgehilfen begeben. Dem unvor¬
sichtigen Schützen wäre es beinahe sehr schlimm ergangen . Die
Frauen , die sich mit im Festzuge befanden, ergriffen die buntge¬
schmückten Geräthe , wie Hacken und dergleichen, und schlugen un¬
barmherzig auf ihn ein. Zu seinem Glück rissen ihn zwei kräf¬
tige Mä > .er bald aus der wüthenden Menge heraus und sperr¬
ten ihn zu seiner Sicherheit in einer Laube ein. Das Erntefest
wurde nach der unliebsamen Störung abgebrochen.

Heide,ithat eines Bergführers . Aus Zermatt im Wallis
wird der Wiener „N. Fr . Pr ." geschrieben: Ein Herr aus Dub¬
lin namens Jitzgerald hatte dieser Tage , von der Margherita-
Hütte auf dem Monte Rosa ausgehend, mit dem erprobten Füh¬
rer Ulrich Mner und dessen Sohn den Abstieg ins Val ' Anzasca
über den gefährlichen Crestone Perazzi unternommen . Trotz der
wiederholten Ermahnungen , recht vorsichtig zu sein, stürzte Fitz-
gerald ab, wobei er den jungen Alner mit sich riß . Aber der
alte Alner hielt dem furchtbaren Ruck stand und rettete die bei¬
den, welche über einen schauerlichen Abgrund hingen. Es war
ein entsetzlicher Moment , dann rief der junge Mner aus der
Tiefe herauf : „Vater , mir ist nichts geschehen, aber der Tourist
blutet; sein rechtes Bein ist zerschmettert, und er scheint betäubt
zu sein!" — „Kannst Du herauf ?" scholl es von oben zurück.
— „Nein, aber ich kann hinunter zum Gletscher und auf der an¬
deren Seite hinauf zur Margherita -Hütte !" — „So geh' !" —
Und der junge Mann ging ; er eilte vorwärts , sprang von Fels
zu Fels und glitt durch die Kamme hinunter , bis er den Gletscher
erreicht hatte . Dann eilte er weiter über Eis und Schnee und
lletterte und kroch den Hang der ungeheuren Signalkuppe (4561
Meter ) empor, wo die Margherita -Hütte liegt . Bon da wollte
er Hllfe holen. Unterdessen stand der alte Alner unbeweglich auf
seinem Platze und hielt das Seil , an welchem der Tourist hing.
Dieser theilte dem Führer mit , daß er sich an einem Felszacken
das rechte Schienbein zerschmettert habe und vor Schmertzen
fast gelähmt sei. Der Führer entgegnete, er werde festhalten, bis
,hn das Seil in die Tiefe reiße . Tann schwiegen beide und war¬
teten auf Rettung . Aber es verstrichen sechseinhalb fürchterliche
Stunden , bis ein Ruf von einem entfernten Gratthurme die An¬
kunft der Hilfsexpedition verkündete. Der alte Alner war schon
ganz erstarrt , als man ihn erlöste. Nachdem die Retter - es
waren der Alner und drei andere Führer — den Touristen her¬
aufgeseilt hatten , erkannten sie, daß für den Transport dessel¬
ben mindestens sechs Mann erforderlich seien. Man mußte da-
her noch von der Guifetti -Hütte Hilfe holen und mit dem Ver¬
wundeten im Freien übernachten. Zum Glück war der Zustand
desselben ein verhältnißmäßig günstiger . Am nächsten Tage
wurde der Transport bewerkstelligt.

Ei» Vater tödtet den Sohn und sich. In Wien am Ottak¬
ring hat ein älterer/Mann seinen unehelichen Sohn erschossen,
der ihn durch seine Verschwendungssucht an den Bettestab ge¬
bracht hatte ; dann hat sich der Vater selbst durch einen Schuß in
den Kopf getödtet. In Ottakring , in der Friedmannsgasse 'Nr.
38, lebte der Fleischermstr. Jakob Lampl, ein alter Mann , der
früher eine Großschlächterei besessen und dessen Geschäft florirt
hat . Lampl war seit vielen Jahren Witwer . Er hatte eine Wirth-
schafterin namens Kroupa , die sein Hauswesen besorgte, und
von dieser einen 24jährigen Sohn Franz . Lampl behandelte den
Sohn nicht als unehelich. Er sorgte für ihn, wie ein Vater für
sein Kind, ließ ihn ein Handwerk lernen und nahm ihn zu sich.
Franz Kroupa lohnte die Fürsorge schlecht. Er machte durch sei¬
nen Leichtsinn dem natürlichen Vater viel Kummer. Er warf
das Geld mit vollen Händen hinaus und galt im ganzen Viertel
als Lebemann. Die hohen Ansprüche, die er fortwährend an die
Börse des Vaters stellte, brachten es dahin , daß Lampl zugrunde
ging. Er mußte das Fleischhauergeschäft aufgeben und mußte von
den Unterstützungen seines Bruders Simon , eines Fleischhauers
im 8. Bezirk leben. Wiederholt hat man von seinem Munde die
Aeußerung gehört, daß er seinen mißrathenen Sohn und sich
selbst erschießen werde. Am Freitag sah. die Hausbesorgerin
den alten Lampl in die Wohnung seines Sohnes treten . Später
wollte die Hausbesorgerin in die Wohnung gehen, fand aber
die Thür verschlossen. Sie klopfte, doch niemand öffnete. Die
Frau holte nun einen Schlosser, der die von innen verschlossene
Thür gewaltsam aufsprengte. Kroupa lag tobt im Bette ; aus
seiner rechten Schläfe rieselte Blut . Auf einem Divan gegen¬
über saß der alte — 72jährige — Lampl nach rückwärts geneigt;
sein Kopf war herabgesunken. Auch von seiner rechten Schläfe
rieselte Blut . Ein Revolver lag aus der Erde.

Ein „Hexenlprozetz," der einen wahrhaft mittelalterlichen
Eindruck machte, gelangte dieser Tage vor dem Gericht in Vero¬
na zur Verhandlung . Eine gewisse Veneranda Siboni hatte mit
ihren Töchtern Angelina und Maria und ihrem Sohne Luigi
das Dienstmädchen Annunciata 'Zanarossi entführt und eine
Nacht lang in' der grausamsten Weise mißhandelt , weil das
Mädchen den ältesten Sohn der Veneranda , der! sich jetzt im
Jrrenhause befindet, durch einen Zaubertrunk verhext haben
sollte. Die Zangrossi wurde von der Siboni mit ihren Kindern
sogar mit dem Tode bedroht, wenn sieden verhexten Jüngling
nicht aus dem Hexenbann befreite . Das Gericht zeigte für diese
Hexengeschichte nur geringes Verstättdniß und verurtheilte die
Siboni mit ihren Kindern zu zehn Monaten Gefängniß.

Ein Vanderbilt als Eremit . Eine seltsame Lebensweise führt
wie ein Londoner Blatt berichtet, John Vanderbilt , ein Mit¬
glied der Millionärsfamilie Vanderbilt in Rewyork, der von
seinen eigenen Leuten der „Eremit vom Hexenkopf" genannt
wird . Selten sieht man ihn, niemals arbeitet oder schreibt er
anscheinend etwas . Er ist ein Weiberfeind und hat sich nie ver-
heirathet und obgleich er in dem Rufe steht, ungeheuer reich zu
lein, lebt er in einer winzigen , mit Schlingpflanzen bewachst-
nen Hütte auf dem Gipfel eines Berges in Pennsylvanien , mit¬
ten rn der schönsten Gegend. Er lebt Jahr für Jahr ganz allein,
kocht selbst für sich und thut die Arbeit im Hause, wäscht seine
Wäsche ui einem nahen Bergstrom , fängt sich selbst Forellen
len, chreßt sein eigenes Wild , zieht sich selbst Erdbeeren und Ge¬
müse, melkt selbst die Ziege und bereitet sich selbst sein Brod
Der einzige Mensch, mit dem er überhaupt umgeht ist ein jun¬
ger Farmer , der einige Mellen von seiner Behausung entfernt
lebt, und der so gefällig ist, ihm Mehl , Eier , Fleisch usw zu
bringen und der alle möglichen Besorgungen ausführt , die Van-
dcrbilt in der Außenwelt erledigt haben will . Er erhält oder
schreibt nie Briefe , hat keine Zeitungen und Zeitschriften und
liest nur einige Lieblingsbücher , die er in die Einsamkeit mit sich
genommen hat ; manche glauben aber , daß er im stillen an einem
Werke schreibt. Man sagt, daß er das Geld und die Geldmacher
völlig verachte und keine gute Meinung von  den Menschen hat

Folgende wirklich bescheidene Bitte richtet der Eigenthünier
eines Restaurants im Osten von London an seine „werthen Gä-
sP " : „Diejenigen Gäste , welche unser« Messer, Gabeln und
Löffeln mit sich nehmen, werden gebeten, solche nicht in die Ta¬
geszeitungen einzuwickeln." Dieses Verlangen hat, wie berichtet
wird , unter den Kunden des Restaurants Unzufriedenheit erregt
da das erwähnte Verpackungsmaterial ebenso bequem wie billig
war , aber einige werthe Gäste haben sich rasch aus der Verle¬
genheit geholfen, indem sie die Tischtücher zum Einwickeln be¬
nutzten. (

Auf eine böse Folge des Kusses stuft der französische Arzt
Dr -, Mrs die Aufmerksamkeit. Manche Kinder — ihre Zahl ist
übrigens nicht sehr groß — haben einen ausgesprochenen, ganz
charakteristischen Widerwillen , gewisse Personen zu küssen. Man
muß es ihnen direkt und streng befehlen, bevor sie sich dazu ent¬
schließen. Es gibt sogar Kinder,die sich nicht nur vlngern , Frem¬
de oder Verwandte zu küssen, sondern selbst vor dem Kuß des
Baters oder der Mutter zurückschrecken. Und man findet sogar
Erwachsene, Jünglinge , junge MÄchen , die den väterlichen oder
mütterlichen Kuß fürchten. Dr -F6r6 erwähnt folgenden Fall:
Ein Mann von 34 Jahren lebt mit seiner Mutter zusammen,
die er anbetet , die er mit wahrhaft kindlicher Liebe gegen alle
Kümmernisse und Gefahren des Lebens zu schützen sucht; aber
er fürchtet ihre Küsse wie eine Strafe . Jedesmal wenn seine
Mutter ihn küßt (an seinem Geburtstage , zu Neujahr usw.)
empfindet er ein Angstgefühl, die innere Mache seiner Hände
bedeckt sich mit kaltem Schweiß , er ist einer Ohnmacht nahe und
verliertfast die Besinnung . Und so geht es ihm seit seiner Kind¬
heit. Ein solcher Widerwillen gegen den obligatorischen Kuh
kann sogar der Ausgangspunkt einer Epilepsie werden. Mr6
hat ein Mädchen von 12 Jahren (ohne hereditäre oder persön¬
liche neuropathische Antecedentien ) beobachtet, bei dem man schon
seit den ersten Jugendjahren einen ausgesprochenen Widerwillen,
sich küssen zu lassen, bemerkt hatte . Dieser Widerwille nahm mit
den Jahren zu, so daß das Mädchen die Gewohnheit angenom¬
men hatte , seinem Vater nur die Stirn zum Kusse zu reichen.
Eines Tages , als das Kind bereits 12 Jahr alt war , trat einer
seiner Verwandten unvermuthet in dasZimmer , in dem es sich
befand, und schloß es, ohne ein Wort zu sagen, in die Arme, um
es zu küssen. Das Mädchen stieß einen lauten Schrei aus , wurde
kreideweiß, fiel rücklings ohne Besinnung zu Boden, blieb einen
Augenblick lang starr und wurde dann von heftigen Zuckungen
befallen. Es fiel darauf in einen Betäubungszustand , der eine
gute halbe Stunde dauerte . Einige Tage später wurde es von
einer epileptischen Krise befallen, die sich 14 Tage später er¬
neuerte . Die heftigen Krisen haben inzwischen, nach Anwendung
verschiedener Heilmittel aufgehört , geblieben sind aber häufig«
Bewußtlosigkeiten , die darauf Hinweisen, daß die Epüepsie noch
immer nicht verschwunden ist. Das ist die Wirkung eines Kusses.
Man könnte noch merkwürdigere Beispiel« erwähnen, denn dst
Furcht vor dem Kusse ist wiederholt festgestellt worden. Man
kann also mit Dr . F6r6 behaupten, daß der Kuß (wie oft genug
machgewiesenworden ist), nicht nur Jnfeftions ^Gefahren im Ge¬
folge haben kann, sondern auch neuropathische und psychopathische
Gefahren , besonders bei jüngeren Personen.

Kilkixpchlnis-Niidrsthchchrsrits
l'che, scrophulöse. zahnende, rhachitische Kinder (k  Pfd. 1.20. Kneipp
Haus -Hafer -'»! cs k Pfd. 50 Psq., altbewährte Kindernahning. fpec. b-i
Durchfall und Verstopluna. Allein zu haben: Kneipp-Haus Inh.
«, '!>. »leerer , Rh-mfiraß- 59. Bitte g-nan aus die Firma zu
achten. 6272

Dentist Wilh . Roth,
Kirchgaffe 32,

Non der Reise zurück.
Reparaturen au Uhren , Goldwaarerr und optischen Artikeln , so qehcn Sie in 1 M

naiOwM all - » . u » t - r,Garanti-  Ihrem Wunsche entsprechend i?» Ordknug "̂ ebr7cht Tie ' 7 * Dort wird Ihre Uhr
i-nde» dort auch reiche Auswahl in allen möglichen Gelegenheits - Geschenken . J , WeHlßP , MarktstrflSSB 6.

iwMzwsmKwm  Bitte genau auf die Firma zu achten ' ————
Bitte genau auf die Firma zu achtcu!

Kohlen.
^ > Coks , Brikets , Brennholz

in vorzüglicher Qualität zu billigsten Sommerpreisen empfiehlt

Linnenkohl,
tzlle»»l>ogengasse 17, Adelheidstratze 2a.

Fernsprecher 527.
Preislisten stehen auf Wunsch gern zu Diensten. 6493

Schlihwaaren-Allslittkaus!
Wellritzstrntze 23.

Wegen Aufgabe des Geschäfts Ausverkauf sämmtlicher Schnhwaaren,
bis 30 % billiger wie seither. Das Lager umfaßt eine große Auswahl

Herren., Damen- und Kinderstiefel, Schuhe. Pantoffel in Chevreaux, Kidleder,
Bockskalf, Kalbleder, Roßleder. starke rindlederne Arbeiterschuhe, Stiefel u. s. w.
Es bietet sich daher für Jedermann Gelegenheit, seinen Bedarf an Schnhwaaren
gut und billig zu decken. 5801
SAHwaarkiihliiidlllligP'riedr . Vogel , Mlridllt. 23.

Tiidi-Handlnng rö fleh.Lugenbubl
jetzt 4 Bärenstrasse 4 , früher Bärenstrasse 5. 5320

jLanoiin-
Söife mit dem Pfeilring.

Rein, mild neutral , eine Fettseife ersten Ranges.

Preis 35 Pfg , jMhIjMM NM 'tjMtzlMlIö.
Auch bei Ranolin-I'oilette'-Oream-Ranolln

achte man auf die Marke Pfeilring.

wird garautirt durch

405

Kaiser-Automaten-ßestaurant
Wiesbaden,

Marktstrasse 19a , gegenüber der Neugasse.
Sehenswürdigkeit Wiesbadens , von vielen Fremden besucht,

Fünf verschiedene Sorten Biere
i  Wiesbadener (Germania - und Kronenbier ), Mainzer Actien -, Culmbacher -, Mönchshof- und

Münchener Hackerbräu , Rhein- und Moselwein , diverse Südweine und Liqueure,
n Champagner im Glas. — Vorzügliche Bouillon
Caffee, Chocolade und ca. 10 Sorten Gebäck. — 20 Sorten belegte Schnittchen

Alles frisch und bester Qualität.
ßum Besuch ladet ergebenst ein

ns« Kaiser-Automat G. m b. H„ Wiesbaden.
_Marktstrasse 19a , gegenüber der Neugasse . s

Brauerei-Ausschank zur Kronenbnrg.
KKy Sonnenbergerstrahe 53 . - WG

Schönste Lage, nächst den Kuranlagcn, bequem zu erreich.-n, Haltestelle der elektrischen Babn —•'
, ®aiten mit  Terrasse, Billardzimmer, moderner Speisesalon, reichhaltige Speise¬

arle, hochfeines Lagerbier nach Pilsener Art. Weine erster Firmen. ^ a g -jgg
DinerS und Soupers von Mk. ASO au.

3»„, » w um .i » Jean «tarntet.
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